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        Indonesiens globale Rolle im Wandel


        Seit sich die G20 als Reaktion auf die globale Finanzkrise, beginnend mit dem Washington-Gipfel im November 2008, zu einem Dialogforum der Staats- und Regierungschefs entwickelte, nahmen Indonesiens Staatspräsidenten Susilo Bambang Yudhoyono (2004-2014) und Joko Widodo (seit Oktober 2014) regelmäßig an den Gipfeltreffen teil.


        Insbesondere Präsident Susilo Bambang Yudhoyono sah in der G20 eine wichtige Plattform, um Indonesiens globale Ambitionen zu unterstreichen und das internationale Prestige der bevölkerungsreichsten Nation Südostasiens zu fördern.[1] Aus strategischer Perspektive hob er stets Indonesiens Rolle als Anwältin der Interessen der Entwicklungsländer und des globalen Südens innerhalb der G20 hervor. Dies zeigte sich schon während des ersten Gipfeltreffens 2008, als er einen Vorschlag zur Errichtung des Global Expenditure Support Fund (GESF) einbrachte. Durch die Finanzierung arbeitsplatzintensiver Infrastrukturprojekte und Maßnahmen, die der Erreichung der Millenniumsziele der Vereinten Nationen dienten, sollte der GESF den Entwicklungs- und Schwellenländern wirtschaftliche Unterstützung bei der Überwindung der Folgen der globalen Finanzkrise gewähren. Außerdem übernahm Indonesien zusammen mit Frankreich den Vorsitz der Arbeitsgruppe 4 in der G20, die Konzepte zur Reform multilateraler Entwicklungsbanken erarbeiten sollte, damit diese schneller und effizienter auf die Finanzkrise und die Bedarfe krisengeschüttelter Entwicklungsländer reagieren können.[2]


        Präsident Susilo Bambang Yudhoyonos Initiativen leisteten der Neuausrichtung der entwicklungspolitischen Ziele der G20 wichtige Schrittmacherdienste. So fanden 2010 wesentliche entwicklungs- und wirtschaftspolitische Forderungen des indonesischen Präsidenten Eingang in ein Grundlagenpapier der G20, dem Seoul Development Consensus for Shared Growth.[3] Im Seoul Konsens wurde nicht nur die Umverteilung der Stimmrechte im Internationalen Währungsfonds (IWF) zugunsten der Schwellenländer vereinbart, sondern grundlegende Weichen zur Reform der globalen entwicklungspolitischen Agenda gestellt. Die Mobilisierung ökonomischer Potentiale der Entwicklungs-und Schwellenländer durch deren engere Einbindung in die weltwirtschaftlichen Prozesse, unter anderem in den Bereichen Infrastrukturausbau, berufliche Weiterbildung und lokale Ressourcennutzung, sollten die klassischen Hilfspakete der Geberländer ablösen. Im Rahmen des Seoul-Konsenses verpflichteten sich die G20-Staaten außerdem, die von den Vereinten Nationen im Investitions- und Infrastruktursektor gesetzten ökologischen und sozialen Nachhaltigkeitsstandards zu respektieren und anzuwenden. Damit sollte verhindert werden, dass die von der G20 geförderte Mobilisierung wirtschaftlicher Potentiale in Schwellenländern wie Indonesien durch massive ökologische Schäden und zunehmende sozio-ökonomische Ungleichheit beeinträchtigt wird.


        Auch im Rahmen der Ausarbeitung der Nachhaltigen Entwicklungsziele der Vereinten Nationen strebte Susilo Bambang Yudhoyono von Beginn an eine führende Rolle an. Im Juli 2012 wurde er zu einem der drei Vorsitzenden des 27-köpfigen Ausschusses hochrangiger Persönlichkeiten berufen, die den Generalsekretär der Vereinten Nationen bei der Ausarbeitung der neuen globalen Entwicklungsagenda 2030 beraten sollten.[4] Auf diese Weise konnte Indonesien nicht nur entscheidenden Einfluss auf die inhaltlichen Aspekte der Agenda nehmen[5], sondern auch frühzeitig Erfahrungen sammeln, die bei der konkreten Implementierung der neuen Entwicklungsziele im eigenen Land von Nutzen waren.


        Nach der Amtsübernahme Joko Widodos im Oktober 2014 kamen jedoch schnell Zweifel auf, ob der neue Präsident die außenpolitischen Ansätze seines Vorgängers– einer engagierten, auf Dauer angelegten Präsenz Indonesiens in wichtigen internationalen Foren– fortsetzen würde.[6] Es gab eine Reihe von Indizien, die dagegen sprachen. Joko Widodos Präsidentschaftswahlkampf war nach innen gerichtet und trug stark protektionistische Züge. Seine Kampagne fokussierte im Kern auf die These, dass es ausländischen Wirtschaftsinteressen bisher erlaubt war, die staatliche Souveränität Indonesiens zu untergraben und dem Land dadurch zu schaden.[7] Entgegen aller Befürchtungen blieb der neue Präsident jedoch weiterhin in internationalen Foren engagiert und nahm persönlich an allen G20- Gipfeln seit seiner Amtseinführung teil.[8] Er nutzte die Treffen auf G20-Ebene, um offensiv für eine Ausweitung der globalen Anstrengungen zur Finanzierung von kapitalintensiven Infrastrukturprojekten in Schwellen- und Entwicklungsländern zu werben. Eine Reihe zivilgesellschaftlicher Gruppen in Indonesien betrachtet diese Strategie mit zunehmender Sorge. Sie befürchten, dass sich der einseitige Fokus des Präsidenten auf eine übereilte, unzureichend konzipierte Proliferation von Infrastrukturprojekten zu Lasten nachhaltiger sozio-ökonomischer Entwicklung und dem Schutz der Umwelt auswirken könnte.[9] In diesem Zusammenhang stellten sie sich die grundsätzliche Frage, welche konkreten Auswirkungen die von beiden Staatschefs in den internationalen Foren gemachten umwelt- und klimapolitischen Zusagen auf die sozio-ökonomische und ökologische Entwicklung des Landes genommen hatten.


        


        □Inhaltsverzeichnis– ■Indonesiens globale Rolle im Wandel– □Nationale Klimapolitik– □Nationale Energiepolitik– □Fazit– □Der Autor– □Impressum


        
          
Nationale Klimapolitik


          Nationale Klimapolitik


          2015, das Jahr in dessen Verlauf die Generalversammlung der Vereinten Nationen die Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung und 195 Staaten das Pariser Klimaabkommen verabschiedeten, erwies sich für Indonesien aus klima- und umweltpolitischer Sicht als annus horribilis. Im Laufe der ersten zehn Monate des Jahres verzeichnete die Global Fire Emissions Database insgesamt 127.000 Wald-und Flächenbrände in Indonesien, die an 38 Tagen zwischen September und Oktober 2015 auf Tagesniveau höhere Emissionen verursachten als die gesamte Industrie der USA, die in dieser Phase circa 16 Millionen Tonnen CO² pro Tag ausstieß.[10] Ende Oktober erreichten Indonesiens CO²-Emissionen aus den Flächenbränden einen Gesamtstand von 1,62 Milliarden Tonnen, was das Land in einem Zeitraum von gerade etwas mehr als einem Monat von Platz sechs der Liste der größten globalen Treibhausgasemittenten an Russland vorbei auf Platz vier katapultierte.[11] Laut Schätzungen der indonesischen Regierung waren die Feuer für 63% der gesamten CO²-Emissionen des Landes verantwortlich, andere Schätzungen gehen von bis zu 80% aus.[12]


          Die Umweltkrise des Jahres 2015 deutet auf einen Faktor hin, der Indonesiens Entwicklung im Klimasektor weiterhin entscheidend prägen wird. Indonesiens Emissionsproblematik lässt sich nur über eine grundlegende Reform der nationalen Agrar- und Landnutzungspolitik in den Griff bekommen.


          In Indonesien befinden sich 84% aller Torflandschaften (Peatlands) Südostasiens. Gleichzeitig ist Indonesien der weltweit größte Produzent von Palmöl, mit einem globalen Anteil von 52% an der Gesamtproduktion.[13] Die Nachfrage nach Palmöl hat in den vergangenen Jahren sprunghaft zugenommen und dieser Trend wird sich weiter fortsetzen. Prognosen besagen, dass bei gleichbleibend hohem Konsum an Sojaöl, die Produktion von Palmöl von derzeit 74 Millionen Tonnen pro Jahr bis 2050 auf 156 Millionen Tonnen pro Jahr steigen wird.[14] Dieser globale Nachfrageboom spiegelt sich in Indonesiens Agrar- und Landnutzungspolitik der letzten Jahrzehnte. Zwischen 1961 und 2014 wuchsen die für die Produktion von Palmöl ausgewiesenen Anbauflächen von 70.000 Hektar auf insgesamt 7,4 Millionen Hektar an.[15] Um diesen immensen Landhunger stillen zu können, wurden nicht nur traditionell bewirtschaftete Agrarflächen in Monokulturen umgewandelt, Sekundär- und tropischer Regenwald abgeholzt, sondern auch immer größere Flächen von Torflandschaften, unter unwiederbringlichen Folgeschäden für Umwelt, Biodiversität und Klima, für die Palmölproduktion nutzbar gemacht. Die Trockenlegung der Torfflächen, die als extrem effiziente Kohlenstoffsenken fungieren, setzt ein Vielfaches der Emissionen frei, wie sie unter anderem als Folge der Abholzung von Waldflächen oder der Konversion mineralischer Böden entstehen.[16] Außerdem erhöht die Trockenlegung der Torfmoore das Risiko von lang-schwelenden Flächenbränden, die zusätzlich Kohlendioxid in die Atmosphäre entlassen und darüber hinaus die Gesundheit der betroffenen Bevölkerung akut gefährden. Untersuchungen der Universitäten Harvard und Columbia in den USA kamen zu dem Schluss, dass die massiven Flächenbrände des Jahres 2015 für den vorzeitigen Tod von 91.600 Menschen in Indonesien, 6.500 Menschen in Malaysia und 2.200 Menschen in Singapur verantwortlich waren.[17]


          Eine grundlegende Besserung dieser ökologischen und humanitären Krise kann nur über ein holistisches Konzept erreicht werden, das eine programmatische Verbindung zwischen dem Entwicklungsziel 13 der Agenda 2030 (SDG 13: Klimaschutz) und Entwicklungsziel 15 (SDG 15: Schutz der Landökosysteme) herstellt. Auf Indonesien bezogen würde dies bedeuten, dass die offensichtliche Kausalität zwischen der machtvollen Position der Palmöl- und Zellstoffindustrie und dem rapiden Verlust an Waldflächen und Biodiversität sowie der Zerstörung der Torfmoore in einen breiten, nationalen Diskurs einfließen sollte. Dies wäre eine Abkehr vom bisherigen Fokus auf eine vornehmlich technokratisch ausgerichtete Debatte hin zu einem dezidiert politischen Dialog über die grundlegenden Ursachen von Umweltzerstörung und Klimawandel in Indonesien. In diesem Kontext spielt das Entwicklungsziel 16 (SDG 16: Inklusive Gesellschaft für eine nachhaltige Entwicklung fördern) eine entscheidende Rolle. Nur wenn die indonesische Regierung ernsthafte Anstrengungen unternimmt, die relevanten sozio-ökonomischen Entscheidungsprozesse, wie Ziel 16.7 es fordert, auf allen Ebenen bedarfsorientiert, inklusiv, partizipatorisch und repräsentativ zu gestalten, können sich die notwendigen Veränderungen im Landsektor einstellen. Eine solche Anstrengung hätte durchaus Signalwirkung, denn Landnutzungsänderungen in tropischen Regionen wie Indonesien sind laut wissenschaftlichen Studien für 10-20% der gesamten globalen Treibhausgasemissionen verantwortlich und bilden damit den zweitgrößten Sektor schädlicher Emissionen.[18] Zivilgesellschaftliches Engagement im Klima-und Umweltbereich muss durch die staatlichen Institutionen gefördert und geschützt werden und mit ihr die Personen, die sich öffentlich für diese Anliegen stark machen.[19] Entwicklungsziel 16.b fordert die Staaten außerdem auf, nichtdiskriminierende Rechtsvorschriften und Politiken zugunsten einer nachhaltigen Entwicklung zu fördern und auch durchzusetzen. Das unkontrollierte Abholzen der tropischen Waldflächen und insbesondere die Zerstörung der Torfmoore müsste daher auf der Grundlage bindender Gesetzgebungsprozesse konsequent bekämpft werden. Doch der Trend scheint sich in eine gegenläufige Richtung zu bewegen. Wissenschaftliche Untersuchungen gehen davon aus, dass in den nächsten Jahren rund ein Drittel aller neuen Ölpalmplantagen in Indonesien, wie auch in Malaysia, auf Torfmoorgebieten errichtet werden.[20] Zudem bleibt der Verlust von Waldflächen durch Abholzung und Brandrodung in Indonesien im internationalen Vergleich extrem hoch. Zwischen 1990 und 2015 verlor das Land circa 23% seiner bewaldeten Flächen, was die prozentuale Verlustrate des zweitplatzierten Landes, Brasilien, um mehr als das Doppelte übertraf. [21]


          Präsident Susilo Bambang Yudhoyono nutzte den G20-Gipfel in Pittsburgh in 2009, um öffentlichkeitswirksam, vor allen anderen Schwellen- und Entwicklungsländern, die Emissionsreduktionsziele Indonesiens bekannt zu geben. Diese Ziele bildeten die spätere Grundlage für Indonesiens national festgelegte Beiträge (Intended Nationally Determined Contributions– INDCs), zu denen sich das Land im Rahmen des Pariser Klimaabkommens verpflichtete. Sie beinhalten im Wesentlichen eine Zusage, die Treibhausgasemissionen des Landes nach dem Business-as-Usual-Prinzip bis 2030 um 29% zu senken. Diese nationalen Anstrengungen sollten einen Anreiz für die internationale Gemeinschaft bilden, Indonesien dabei zu unterstützen, im gleichen Zeitraum noch ehrgeizigere Reduktionsziele von 41% zu erzielen. Kurz vor den Verhandlungen in Paris bezifferte Indonesien die benötigten finanziellen und technologischen Unterstützungsmaßnahmen zur Erreichung des 41%-Reduktionsziels auf rund sechs Milliarden US-Dollar.


          Eine Reihe von Organisationen, wie das wissenschaftliche Analysekonsortium Climate Change Tracker und das World Resources Institute, sind jedoch skeptisch, ob die klimapolitischen Absichtserklärungen, Aktionspläne, und die neu geschaffenen nationalen Institutionen, wie die Peatland Restoration Agency (BRG), zu einer spürbaren Wende in den für den Klimawandel kritischen Bereichen der Landnutzung und des Forstschutzes führen werden. Das World Resources Institute verweist auf die ungelösten Widersprüche zwischen den Entwicklungsplänen der einzelnen Provinzen und deren lokalen Emissionsreduktionszielen, die den massiven Ausbau großflächiger Plantagenwirtschaft und extraktiver Industrien mit Forstschutz und nachhaltiger Landnutzung in Einklang bringen müssten.[22] Das Institut bemängelt zudem die vagen Definitionen der Business-as-Usual-Kriterien der von Indonesien national festgelegten Beiträge (INDCs) zum Pariser Klimaabkommen, die die Überprüfung der Umsetzung der Zusagen nahezu unmöglich machen. Laut dem World Resources Institute haben nur drei andere Staaten– Benin, Gabun sowie Trinidad und Tobago, deren globale klimapolitische Relevanz weit hinter der Indonesiens zurücksteht– ähnlich vage Definitionen vorgelegt.[23] Greenpeace Indonesia hält zudem die von Präsident Joko Widodo seit seiner Amtseinführung erlassenen Moratorien zum Schutz der Waldbestände und der Torfmoore für weitestgehend wirkungslos. Den Moratorien fehle die gesetzliche Grundlage, die zu einer effizienten Implementierung unabdingbar wäre. Die Moratorien weisen zudem eine Reihe entscheidender– von Industrielobbyisten diktierter– Auslassungen und Lücken auf, sodass selbst bei deren konsequenter Umsetzung die zu erwartenden Ergebnisse weit hinter den erklärten Zielen des Präsidenten und des Pariser Klimaabkommens zurückbleiben würden.[24] Das wissenschaftliche Analysekonsortium Climate Action Tracker geht inzwischen davon aus, dass Indonesien als einziges unter den Ländern, die für den Löwenanteil des globalen Waldverlusts verantwortlich sind, die Emissionen aus Abholzung und Zerstörung bewaldeter Flächen bis 2030 weiter steigern wird. Angesichts der ernüchternden Prognosen im einflussreichsten und bedeutendsten Sektor indonesischer Klimapolitik, scheint die Erreichbarkeit der in den INDCs zugesagten Klimaziele insgesamt in Frage gestellt.
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            Präsident Joko Widodo erklärte die Reform des Energiesektors zu einem Kernbereich des Aktionsplans 2015-2019 für Nationale Entwicklung. Eine erste Herausforderung stellte die Versorgung der verbliebenen 15% der Bevölkerung mit Strom dar, die wegen ihrer meist abgelegenen geographischen Lage bisher keinen Anschluss an das Netz des staatlichen Energieversorgers PLN fanden. Hierzu verabschiedete die Regierung ein nationales Programm zur Stromversorgung ländlicher Gebiete, das auf die dezentrale Energiegewinnung aus vor Ort verfügbaren erneuerbaren Ressourcen ausgerichtet ist. Dieses Programm steht im Einklang mit Entwicklungsziel 7 der Agenda 2030 (SDG 7: Förderung erneuerbarer Energie), welches den Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und moderner Energie für alle Staatsbürger bis 2030 vorsieht. Auf Grund einschneidender staatlicher Budgetkürzungen scheint der Erfolg dieses Projekts jedoch bereits in einem frühen Stadium grundsätzlich in Frage gestellt.[25] Dabei hatte sich Indonesien in seinen national festgelegten Beiträgen zum Pariser Klimaabkommen (INDCs) im Bereich der Förderung erneuerbarer Energie relativ ehrgeizige Ziele gesetzt. Ausgehend von einem gegenwärtigen Anteil von 5-6% erneuerbarer Energie am nationalen Energieverbrauch, hatte die indonesische Regierung im Rahmen der nationalen Umsetzung des Pariser Klimaabkommens zugesagt, diesen Wert bis 2025 auf 23% zu erhöhen.[26]


            Neben dem Plan zur Versorgung ländlicher Gebiete mit Strom verabschiedete der Präsident noch ein weit größeres Projekt, das die Energiesouveränität Indonesiens langfristig sichern soll. Es sieht vor, dass bis 2019 insgesamt 35.000 Megawatt an zusätzlicher Leistung für den nationalen Energiekonsum zur Verfügung gestellt werden. Dafür muss die Regierung Investitionen im Wert von 73 Milliarden US-Dollar akquirieren, in die die Kosten für die Finanzierung des Projekts und den Erwerb von Land noch nicht eingerechnet sind.[27] Zur teilweisen Deckung der Kosten für dieses Projekt hatte Präsident Joko Widodo beschlossen, staatliche Treibstoffsubventionen abzubauen,[28] die bis Mitte der 2000er Jahre noch fast 21% der gesamten indonesischen Staatsausgaben vereinnahmt hatten.[29] Doch diese Mittel werden nicht zur Förderung erneuerbarer Energie eingesetzt, sondern kommen dem Ausbau der Kohlekraft zu Gute. Auf Grund sinkender Ölpreise musste die indonesische Regierung in den letzten Jahren notgedrungen auf eine ganze Reihe von Explorations-und Fördermaßnahmen verzichten, obwohl sie diese gerne fortgesetzt hätte.[30] Dies führte zu einem noch stärkeren Fokus auf die Kohlekraft, die nach neuesten Prognosen bis 2025 einen Anteil von 50% am Gesamtenergieverbrauch Indonesiens erlangen wird. Zur Umsetzung des 35.000 Megawatt-Projekts ist der Bau von weiteren 117 Kohlekraftwerken in Indonesien geplant.[31]


            Obwohl auch die Planungsszenarien des nationalen Energieversorgungsunternehmen PLN eine Zunahme an erneuerbaren Energien von 19% am Gesamtverbrauch bis 2025 vorsehen[32], glauben inzwischen nur noch wenige Analysten, dass angesichts des ungebremsten Kohlebooms in Indonesien ernsthafte Anstrengungen unternommen werden, erneuerbare Energieträger mit öffentlichen Mitteln zu fördern. Denn die strukturellen Voraussetzungen, Indonesiens Energieausbau zumindest mittelfristig auf das Fundament Kohle zu stellen sind nahezu ‚ideal‘. Die nationalen Reserven belaufen sich auf circa 105 Milliarden Tonnen, von denen gegenwärtig 40% über bereits existierende Abbausysteme zugänglich sind.[33] Ein Großteil der Abbaugebiete liegt in küstennahen Regionen, was einen kostensparenden, direkten Abtransport über den Seeweg ermöglicht. Dies ist ein enormer Wettbewerbsvorteil, da 80% der geförderten Kohle Indonesiens in den Export geht.[34] Indonesien erzielte 2015 durch den Kohleexport Einnahmen von 16,4 Milliarden US-Dollar und wurde dabei auf globalem Niveau nur von Australien übertroffen, das im gleichen Zeitraum 28,4 Milliarden US-Dollar aus dem Verkauf von Kohle erwirtschaftete. Im selben Jahr wurde Indonesien zwar von Indien auf Rang fünf der größten kohlefördernden Staaten der Welt verdrängt, blieb aber mit einer Jahresproduktion von 392 Millionen Tonnen ein wichtiger Global Player im Sektor.[35]


            Von ausschlaggebender Bedeutung für die Bewertung der Erreichbarkeit der nationalen Klimaziele im Energiesektor ist jedoch die exponentielle Zunahme des nationalen Kohleverbrauchs zum Zweck der Energiegewinnung. Allein 2015, dem Jahr der Verabschiedung der Agenda 2030 und des Pariser Klimaabkommens, nahm der nationale Verbrauch an Kohle um 15% zu.[36] In der relativ kurzen Zeitspanne zwischen 2010 und 2015 kam es zu einer Verdopplung des Verbrauchs. In dieser Phase übernahm Kohle auch den Spitzenplatz als führender nationaler Energieträger mit einem Anteil von 41,1%.[37] Die daraus zu erwartenden klimapolitischen Folgen sind besorgniserregend. Der vorgesehene Ausbau von Kohlekraftwerken könnte zu einer Verdreifachung der auf fossilen Brennstoffen basierenden Emissionen Indonesiens bis zum Jahr 2030 führen. Der von Präsident Susilo Bambang Yudhoyono im Jahr 2008 ins Leben gerufene National Council on Climate Change (NCCC) geht inzwischen davon aus, dass sich die auf dem Energiesektor basierenden Emissionsbelastungen Indonesiens bis 2030 versiebenfachen werden. Zu diesem Zeitpunkt werden Indonesiens Emissionen aus dem Energiesektor die Emissionen aus Torfmoor-Konversion und Landnutzungsänderung übertreffen.[38] Diese Szenarien geben wenig Anlass zur Hoffnung, dass Indonesien in der Lage sein wird, die national festgelegten Beiträge (Intended Nationally Determined Contributions-INDCs) im Energiesektor einzuhalten.
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              In seinem Artikel zur Frage, ob Indonesien eine führende Rolle im Kampf gegen den Klimawandel einnehmen kann, unterstreicht Professor Frank Jotzo, Direktor des Centre for Climate Economics and Policy der Australian National University (ANU) die globale Bedeutung des Landes zur erfolgreichen Lösung des Problems.[39] Er erklärt dies mit einer Reihe demographischer, ökonomischer und entwicklungspolitischer Faktoren. Trotz der negativen Vorzeichen, sieht er durchaus Chancen, dass Indonesien, bei entsprechenden Anstrengungen, auf kürzere Sicht die Emissionen in den Bereichen Landnutzung und Forst, sowie langfristig auch im Energiebereich, senken kann. Hierzu bedarf es seiner Ansicht nach einer politischen Führung, die in der Lage und willens ist, Kohärenz zwischen dem in internationalen Foren gezeigten klimapolitischen Engagement und den Umsetzungsbemühungen im eigenen Land herzustellen (‚International leadership starts with action at home, however‘). Dabei ist sich Frank Jotzo durchaus bewusst, dass die hierzu notwendigen Entscheidungen in einem komplexen sozio-politischen Umfeld, gegen den Widerstand mächtiger Partikularinteressen getroffen werden müssen.


              In Ergänzung zu Frank Jotzos Analyse der innenpolitischen Dynamik, sollte auch ein kurzer Blick auf die Rolle der internationalen Gemeinschaft erlaubt sein. Indonesiens massive klima-und umweltpolitische Probleme werden zu einem nicht geringen Teil vom Konsumverhalten der reichen Industrienationen beeinflusst. Die Trockenlegung der Torflandschaften und Abholzung der Waldflächen erfolgt letztendlich, um die wachsende globale Nachfrage nach Palmöl zu befriedigen. Palmöl wird dabei in wachsenden Mengen auch zur Produktion von Junk Food eingesetzt. Untersuchungen ergaben, dass die Verwendung von Palmöl zur Produktion von Junk Food zwischen 2001 und 2014 zu einer erheblichen Ausweitung der Anbauflächen führte; ein Trend der sich auch in den nächsten Jahren ungebremst fortsetzen wird.[40] Die G20 und die Gremien der Vereinten Nationen zur Steuerung der Agenda 2030 sind die geeigneten Foren, die notwendigen politischen Diskussionen zu den Auswirkungen dieser globalen Konsummuster und die daraus gebotene, gerechte Lastenverteilung zu führen.
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